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V
on Bürgerinformation 
über Employer-Bran-
ding-Maßnahmen für 
die Stadt Wien bis 
zum Thema KI – die 

thematische Bandbreite des ehe-
maligen PID, nun Magistratsab-
teilung „Kommunikation und 
Medien“ ist sehr breit gefächert, 
erzählt Martin Schipany im Ge-
spräch mit medianet. 

medianet: Herr Schipany, seit 
Jahresbeginn firmiert der ehe-
malige Presse- und Informa-
tionsdienst der Stadt Wien, 
vielen besser bekannt als PID, 
unter dem schlichten Namen 
‚Kommunikation und Medien‘. 
Wie kam es zur Umbenennung?
Martin Schipany: ‚Presse- und 
Informationsdienst‘ war jetzt 50 
Jahre lang die Bezeichnung un-
serer Abteilung. Wir sind aber 
mittlerweile im Tätigkeitsport-
folio deutlich breiter aufgestellt 
als damals, und der neue Name 
bildet das besser ab. Wir ma-
chen eben nicht nur Presse oder 
Information, sondern auch Mar-
kenmanagement, Kampagnen 
oder digitale Produktentwick-
lung; das bildet ‚Kommunikati-
on und Medien‘, also die ‚Kom‘, 
einfach wesentlich besser ab.

medianet: Wenn wir schon bei 
den Tätigkeitsfeldern sind – 
was sind kommunikativ aktuell 
die größten Themen, mit denen 
sich Ihre Abteilung beschäftigt?
Schipany: Im Vorjahr war die 
Positionierung der Stadt Wien 
als Arbeitgeberin ein wichtiges 
Thema. Da haben wir in einer 
großen Employer-Branding-
Kampagne versucht, darzustel-
len, in welcher Vielfalt und Brei-
te es Möglichkeiten gibt, für und 
an der Stadt Wien zu arbeiten. 
Heuer werden unter anderem 

die EU- und Nationalratswahl 
wichtige Themen sein, bei denen 
wir entsprechende Informati-
onsmaßnahmen setzen werden. 
Außerdem haben wir vor, die 
Sportstätteninvestitionen der 
Stadt Wien noch stärker in unse-
re Kommunikationsplanung mit 
einzubeziehen. Auch das Dekar-
bonisierungsziel der Stadt, wo 
unter anderem Wiener Wohnen 
und die Wien Energie schon 

stark in die Außenkommunika-
tion gehen, oder der Bereich Di-
gitalisierung werden natürlich 
wichtig sein in diesem Jahr.

medianet: Digitalisierung ist 
ein gutes Stichwort – inwiefern 
sind KI-Systeme schon in der 
Stadt angekommen?
Schipany: Wir setzen auf KI als 
mögliches Tool zum Bürger hin. 
Wir haben bereits davor den 
‚WienBot‘ sehr erfolgreich etab-
liert; das ist ein Feld, wo wir KI 
sicher auch noch intensiver ein-
setzen können. Darüber hinaus 
gibt es natürlich eine Reihe von 
Arbeitsprozessen, die wir mit 
KI-Systemen verkürzen oder ef-
fizienter gestalten können. Hier 
unterscheidet sich unsere Kom-

munikationsdienststelle wenig 
von allen anderen Medienhäu-
sern. Die Herausforderung ist 
aktuell, einen Moderationspro-
zess zu finden zwischen jenen 
Kolleginnen und Kollegen, die 
mit dem Thema noch gar nichts 
anzufangen wissen, und den 
Early Adopters, die schon genau 
wissen, welches Tool sie wofür 
einsetzen können.

medianet: Kommen wir zu 
einem anderen Thema – seit 
Jahresbeginn ist ein neues Me-
dientransparenzgesetz in Kraft, 
das Sie bei unserem letzten 
Gespräch noch hart kritisiert 
hatten. Sie hatten damals den 
drohenden Aufwand bei der 
Dokumentation, der aber wenig 

brächte, erwähnt. Wie bewerten 
Sie das Gesetz heute?
Schipany: Zunächst möchte ich 
lobend erwähnen, dass die Kol-
leginnen und Kollegen der RTR 
sehr bemüht waren, im Gespräch 
mit uns oder auch in anderen 
Bundesländern eine lebbare Va-
riante des Gesetzes zu schaffen. 
Grundsätzlich bleibe ich aber bei 
meiner Kritik: Das Gesetz verur-
sacht einen überbordenden ad-
ministrativen Aufwand. Gerade 
wenn ich an die vielzähligen Da-
teienuploads oder die Aufwände 
bei Digitalwerbung denke, ist 
das schwer umzusetzen, aber na-
türlich werden wir es umsetzen.

medianet: Auch die bisherige 
Bagatellgrenze von 5.000 Euro 
ist mit dem neuen Gesetz weg-
gefallen. Wie viel Mehraufwand 
bedeutet das für die Stadt?
Schipany: Dieser Punkt ist für 
uns eigentlich unerheblich, weil 
wir im Jahresbericht der Stadt-
kommunikation jetzt schon alle 
Schaltungen im Rahmen großer 
Kampagnen oder Informations-
maßnahmen ausweisen. Es geht 
eher darum, dass nun einerseits 
sehr viele Aktivitäten der Melde-
pflicht unterliegen und anderer-
seits die Komplexität hinsicht-
lich der Erfassung sehr hoch ist.

medianet: Der Stadtrechnungs-
hof etwa hat zuletzt Medien-
kooperationen kritisiert und 
mehr Dokumentation verlangt 
– nachvollziehbar?
Schipany: Zunächst – der Rech-
nungshof hat den Zeitraum zwi-
schen 2016 und 2021 geprüft, al-
lein in dieser Zeit hat sich vieles 
verbessert, und wir sind heute 
sicher auf einem anderen Stand 
als 2016. Im Bericht wird außer-
dem festgehalten, dass wir alles 
korrekt gemeldet haben, es ging 
aber darum, wie nachvollziehbar 
einzelne Aspekte und Dokumen-
tationsschritte für Dritte sind.

Martin Schipany: „Jedes Jahr gab es grundlegende Veränderungen.“
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Martin Schipany  
Geschäftsführer 
Kom (ehem. PID)

Die Idee hinter der 
Mediendiskursstudie 
als Planungsgrund­
lage war, uns mög­
lichst nah am Nut­
zungsverhalten der 
Wienerinnen und 
Wiener zu bewegen 
und danach auch 
unsere Spendings  
zu orientieren.


